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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Lehrveranstaltungen im WS 2004/2005

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25
statt. Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorle-
sungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten.
Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung:
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
PD Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 04, Tel. 2180–3524)
Dr. Michaela Haibl, Di. 14–15 (Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Rainer Wehse, Mi. 12.30–13.30 und nach Vereinbarung (Raum E 08, Tel. 2180–3525)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.
Anmeldung für Magister-Studenten:
Grundkurse und Proseminare: 5.–7./12.–14. 10. 2004, jeweils 10–12, Raum E 03 (Geschäfts-
zimmer)
Anmeldung für das Erziehungswissenschaftliche Studium:
persönliche (nicht telefonische) Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03, oder durch
Bevollmächtige/n mit Studentenausweis.
Grundkurse und Proseminare: 5.–7./12.–14. 10. 2004, jeweils 10–12
Anmeldung für Proseminare: Teilnahmevoraussetzung: erfolgreiche Teilnahme am Grund-
kurs!

Einführungsveranstaltung
Mi., 20.10.2004, 11–12, Bibliothek, Raum E 020

Vorlesungen

PROF. DR. KLAUS ROTH

Schwank und Witz
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 19.10.2004)
Der Witz ist (neben der „modernen Sage“) die heute populärste und produktivste Erzählgat-
tung. Die Vorlesung behandelt anhand der beiden komischen Gattungen Witz und Schwank
Aspekte der Erzählforschung. Nach der Erörterung von Gattungsfragen geht es darum,
Theorien des Komischen und des Witzes vorzustellen, Methoden und Theorien der
Erzählforschung auf diese Gattungen anzuwenden sowie Aspekte ihrer Geschichte, ihrer
Formen und Strukturen, Typen und Inhalte zu erörtern. Ein letzter Aspekt ist der kommuni-
kative Kontext des heutigen Witzerzählens, wobei besonderes Gewicht auf die Re-
präsentation des „Fremden“ (Stereotypen, ethnische Witze usw.) sowie auch auf neue
Formen der weltweiten Verbreitung gelegt wird.
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PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Kulturwissenschaftliche Reise- und Tourismusforschung
2stündig, Mi. 9-11, E 021 (Beginn: 20.10.2004)
„Wenn jemand eine Reise tut, so kann er ’was erzählen ...“ Viele Faktoren haben es bewirkt,
daß ein eigener Tourismus-Markt entstanden ist: ein bestimmter ökonomischer Status immer
weiterer Bevölkerungskreise, die Entstehung der Freizeit, die Herausbildung einschlägiger
Bedürfnisse der Zeitverbringung, aber auch Innovationen verkehrstechnischer Art. Der
Tourismus ist weltweit eine der Wachstumsbranchen überhaupt. Das bedeutet: Immer mehr
Menschen reisen immer öfter, zu nahen wie auch zu entfernteren Zielen. Tourismus ist aus
unserem Leben nicht mehr wegzudenken; er ist fester Bestandteil unseres Alltags geworden.
Volkskunde/Europäische Ethnologie als Alltags-Wissenschaft setzt sich besonders seit den
1970er Jahren mit dem Reisen allgemein, aber auch mit Tourismus im engeren Sinn, also
mit Freizeit-Reisen, auseinander. 1989 wurde sogar innerhalb der Deutschen Gesellschaft
für Volkskunde eine eigene Kommission für Tourismusforschung ins Leben gerufen, die
regelmäßig Tagungen veranstaltet und die Ergebnisse publiziert. Vor diesem Hintergrund
soll die Vorlesung einen Überblick über die verschiedenen thematischen Schwerpunkte und
Problemfelder, Methoden und Quellen, schließlich über die Ergebnisse volkskundlicher
Reise- und Tourismusforschung erarbeiten, dies stets in Relation zu den Aktivitäten anderer
wissenschaftlicher Disziplinen.
Vorbereitende Lektüre: Hermann Bausinger: Grenzenlos ... Ein Blick auf den modernen
Tourismus. In: ders., Klaus Beyrer, Gottfried Korff (Hg.): Reisekultur. Von der Pilgerfahrt
zum modernen Tourismus. München 1991, 343–353. – Ueli Gyr: Touristenkultur und
Reisealltag. Volkskundlicher Nachholbedarf in der Tourismusforschung. In: Zeitschrift für
Volkskunde 84 (1988) 224–239. – Hans Magnus Enzensberger: Eine Theorie des Tourismus
(1958). In: ders.: Einzelheiten I: Bewußtseins-Industrie. Frankfurt am Main 1962,
179–205. – Alle drei Texte sind als Kopiervorlagen in der Institutsbibliothek ausleihbar.

Grundkurse

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2stündig, Do. 14-16, Raum D2a (Beginn: 21.10.2004)

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2stündig, Do. 16–18, Raum D2a (Beginn: 21.10.2004)

CHRISTOPH KÜRZEDER, M.A.
Einführung in die Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs I)
2stündig, Do. 10–12, Raum D2a (Beginn: 21.10.2004)

Der Grundkurs verfolgt das Ziel, anhand von sachbezogenen Texten und programmatischen
Äußerungen in die Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der Volks-
kunde/Europäischen Ethnologie einzuführen. Dabei werden in Auszügen die Wissenschafts-
geschichte behandelt, das breite Spektrum gegenwärtiger Forschungsansätze vorgestellt,
eine Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten vermittelt und auch Bezüge zur beruflichen
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Praxis erörtert. Das wissenschaftliche Profil, das in der Lehrveranstaltung erarbeitet wird,
soll mit alltäglichen Erfahrungen, Beobachtungen und Problemstellungen in Beziehung
gesetzt werden, um so die spezifischen Qualitäten des Faches zu verdeutlichen.
Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Teilnahme und
regelmäßige Mitarbeit, ein Beobachtungsprotokoll, ein Kurzreferat (einzeln oder in einer
Gruppe), eine Klausur (2 Stunden). Vorbesprechung: in der ersten Sitzung, in der auch die
Erläuterung der Hausaufgabe „Beobachtungsprotokoll“, die Vorstellung des Semesterplans
sowie die Referatvergabe erfolgen.
Vorbereitende Lektüre (Pflichtlektüre): Gerndt, Helge: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster u.a. 31997, 11–39. Das Werk steht in der Instituts-
bibliothek (zur Anschaffung empfohlen, erhältlich im Sekretariat; reduzierter Preis!).
Kursbegleitende Literatur: Brednich, Rolf W. (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung
in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnologie. Berlin 32001. – Kaschuba, Wolfgang:
Einführung in die Europäische Ethnologie. München 1999.

MARKETA SPIRITOVA, M.A.
Methoden der Volkskunde/Europäische Ethnologie (Grundkurs II)
2stündig, Di. 12–14, D2a (Beginn: 19.10.2004)

Aufbauend auf den notwendigen wissenschafts-propädeutischen Grundlagen (kritischer
Rationalismus, Phänomenologie usw.) werden im Grundkurs die in der Volkskunde
verwendeten „harten“ und „weichen“ Methoden der Datenerhebung (Beobachtung,
Befragung, Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) und der Datenanalyse und
-kritik (Hermeneutik, Inhaltsanalyse, Statistik u.a.) behandelt. Jeder Teilnehmer erprobt in
einem kleinen empirischen Projekt eine der behandelten Methoden.
Literatur: Silke Göttsch, Albrecht Lehmann (Hg.): Methoden der Volkskunde. Positionen,
Quellen, Arbeitsweisen der Europäischen Ethnologie. Berlin 2001. Eine ausführliche
Literaturliste wird zu Beginn des Seminars verteilt.

Proseminare

MARKETA SPIRITOVA, M.A.
Erinnern – Bearbeiten – Gedenken – Vergessen. Nationalsozialismus und Sozialismus
im Vergleich
2stündig, Mo. 12–14, Raum D2b (Beginn: 18.10.2004)
Im Zusammenhang mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges vor 60 Jahren und des
Zusammenbruch des Kommunismus im östlichen Europa vor 15 Jahren wollen wir uns in
diesem Seminar mit spezifischen Formen und Inhalten des Komplexes „Erinnern“
beschäftigen. Am Anfang steht die intensive Beschäftigung mit den kulturellen Aspekten
von „Erinnern und Vergessen“. Aufbauend auf den theoretischen Überlegungen zu den
Begriffen und deren politischer wie gesellschaftlicher Rezeption geht es auch um private
Strategien des Erinnerns und Gedenkens. Inhaltliche Schwerpunkte bilden zum einen
Denkmale und Gedenkpraktiken an Orte des Nationalsozialismus. Zum anderen wollen wir
uns mit den Erinnerungsräumen des Sozialismus und dem Umgang mit der kommu-
nistischen Vergangenheit beschäftigen.
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Einführende Literatur: Brigitte Bönisch-Brednich, Rolf W. Brednich, Helge Gerndt (Hg.):
Erinnern und Vergesen. Vorträge des 27. Deutschen Volkskundekongresses Göttingen 1989.
Göttingen 1991. – Peter Reichel: Politik mit Erinnerung. Gedächtnisorte im Streit um die
nationalsozialistische Vergangenheit. München, Wien: Hanser 1995. – Ewa Kobylińska,
Andreas Lawaty (Hg.): erinnern, vergessen, verdrängen. Polnische und deutsche Erfahrun-
gen. Wiesbaden: Harrassowitz 1998. – Harald Welzer, Sabine Moller, Karoline Tschuggnall:
„Opa war kein Nazi“. Nationalsozialismus und Holocaust im Familiengedächtnis. Frankfurt
am Main: Fischer 2002. – Harald Welzer, Robert Montau, Christine Plaß: „Was wir für böse
Menschen sind!“. Der Nationalsozialismus im Gespräch zwischen den Generationen.
Tübingen: edition diskord  1997.

DR. CHRISTOPH KÖCK

Medienpraktisches Proseminar: Wissen durch alle für alle – die freie Enzyklopädie
„Wikipedia“
2stündig, 14tägig, Do. 16-20 Uhr, Bayerischer Volkshochschulverband, Fäustlestrasse 5a,
80339 München (Beginn: 21. Oktober 2004)
Anmeldung bis 19. Oktober 2004 im Sekretariat des Instituts für Europäische Ethnologie/
Volkskunde.
Wikipedia ist eine mehrsprachige Internet-Enzyklopädie, deren Inhalte frei nutzbar sind. Die
deutsche Ausgabe wurde im Mai 2001 gestartet und umfaßt im Juni 2004 mehr als 100.000
Artikel. Wikipedia ist ein faszinierendes Projekt der neuen Wissensgesellschaft: alle können
ihr Wissen einbringen, alle können vorhandenes Wissen diskutieren und revidieren. Die
Formel Wissen=Macht steht mit diesem weltumspannenden Projekt auf dem Prüfstand. Die
Übung reflektiert zunächst die Struktur und die kulturellen Hintergründe von Wikipedia.
Ziel der Veranstaltung ist es, ein Kurskonzept „Arbeiten mit Wikipedia“ für den Einsatz in
der Erwachsenenbildung zu erarbeiten.

Übungen

DR. STEFAN BREIT

Einführung in die historische Quellenkunde
2stündig, Mi. 16–18, Raum D2b (Beginn: 20.10.2004)
Die Arbeit mit historischen Quellen erfordert die Fähigkeit, die jeweilige Schrift des
Dokuments entziffern zu können. In der Übung sollen die Studierenden das Lesen bzw.
Transkribieren von Schriften vom 20. bis zum 16. Jahrhundert schrittweise erlernen.
Gleichzeitig sollen sie in die wichtigsten Quellengattungen eingeführt werden, die für die
historische Volkskunde relevant sind, den kritischen Umgang mit den Quellen erlernen und
einen Einblick in die historische Methode erhalten. Die Beispielstexte werden aus drei
Themenfeldern genommen, der Sachkultur (Nachlaßinventare), der rechtlichen Volkskunde
(Verhörsprotokolle, Hexenverfahren) und besonders aus der Körpergeschichte (Rezeptbü-
chern von Laienheilern, medizinische Gutachten). Den Studierenden soll auch Gelegenheit
gegeben werden, die wichtigsten Archive in München kennenzulernen (Bayerisches
Hauptstaatsarchiv und Staatsarchiv, Stadtarchiv, Archiv des Erzbistums München-Freising,
Archiv der Industrie- und Handelskammer).
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JÜRGEN SCHMID, M.A.
Ein bayerischer Arzt in der deutschen Kolonie Togo (1909–1914): Museumspraktische
Übung zu einem Ausstellungsprojekt
2stündig, Do. 16–18, Raum D2b (Beginn: 21.10.2004)
Die Übung bietet eine Einführung in die Arbeitsmethoden bei der Organisation und
Gestaltung einer musealen Ausstellung. Als Beispiel werden die Fotografien, Briefe und
schriftlichen Aufzeichnungen eines jungen bayerischen Regierungsarztes herangezogen, der
von 1909 bis 1914 in der deutschen Kolonie Togo seinen Dienst versah und bei Ausbruch
des Ersten Weltkrieges in französische Kriegsgefangenschaft geriet. Welche Welt-
erfahrungen konnte der junge Mediziner aus dem für ihn exotischen tropischen Land in
Westafrika mit nach Hause nehmen? Folgende Themenkomplexe können in der Ausstellung
gezeigt werden: (1) Aufgaben, Alltag und Schwierigkeiten eines Kolonialbeamten in den
Tropen, (2) „Der Weiße und der Schwarze“: Zum Menschenbild der Fotografien, (3)
Architektur in Togo: Afrikanische Traditionen und europäische Moderne, (4) Eisenbahnen
in Togo: Erschließung des Landes und Folgen für die Einheimischen, (5) Fremde Vegetati-
on: Die Faszination der Tropen im Blick eines Europäers, (6) Kult und Fest in Afrika:
„Ethnographische“ Beobachtungen eines Laien, (7) „Zwei Jahre in französischer Kriegs-
gefangenschaft in Afrika“ 1914–1916: Das Ende des deutschen Kolonialtraums als
Einzelschicksal. Wir wollen in der Übung gemeinsam eine Ausstellung zu diesem Thema
erarbeiten: Recherche und Konzeption, Auswahl und Präsentation von Objekten, Erstellen
von Texten, praktische Umsetzung in der Ausstellung, Gestaltung eines Flyers, Mitarbeit am
Ausstellungs-Katalog. Die Ausstellung soll im Frühjahr 2005 im Museum Zusmarshausen
(Lkr. Augsburg) gezeigt werden.
Literatur: Wolfger Pöhlmann: Ausstellungen von A-Z. Gestaltung, Technik, Organisation.
Berlin 1988 (Berliner Schriften zur Museumskunde Band 5). – Ralph Erbar: Ein „Platz an
der Sonne“? Die Verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte der deutschen Kolonie Togo.
Stuttgart 1991 (Beiträge zur Kolonial- und Überseegeschichte 51). – Thomas Theye (Hg.):
Der geraubte Schatten. Die Photographie als ethnographisches Dokument. München 1989. –
Michael Wiener: Ikonographie des Wilden. Menschen-Bilder in Ethnographie und
Photographie zwischen 1850 und 1918. München 1990.

Seminare

PROF. DR. KLAUS ROTH

Dorf und Stadt als Lebenswelt im europäischen Vergleich
2stündig, Mi. 12–14, Raum D2a (Beginn: 20.10.2004)
Die ländliche Gemeinde ist seit Jahrzehnten volkskundliches und ethnologisches For-
schungsfeld, und auch der Stadt und ihrer Alltagskultur hat sich die Volkskunde seit den
1970er Jahren intensiv zugewandt. Die Entwicklung in Europa (und heute weltweit) ist seit
dem 19. Jh. gekennzeichnet durch zunehmende Landflucht und Städtewachstum, durch die
Urbanisierung der dörflichen Lebenswelt, aber auch durch gegenläufige Prozesse wie die
„Suburbanisierung“ und die Verdörflichung der Stadt. Im Seminar sollen – ausgehend von
den Ansätzen und Theorien der Gemeindeforschung, der Stadtethnologie und der Lebens-
weltforschung – im europäischen Vergleich Formen dörflichen und urbanen Lebens und ihr
Wandel betrachtet werden, wobei die Alltagskultur, „mentale Landkarten“ und Konzepte
von öffentlichem und privatem Raum sowie Formen interethnischen Zusammenlebens
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besonders beachtet werden sollen. Grundlage bildet zum einen die umfangreiche For-
schungsliteratur und zum andern eigene empirische Beobachtung und Analyse.
Literatur: R. Redfield: The Little Community. 1960. – C. M. Arensberg: Die Gemeinde als
Objekt und als Paradigma. In: Hdb. der empir. Sozialforschung, 4. – G. Wiegelmann (Hg):
Gemeinde im Wandel. 1979. – I. M. Greverus: Heimat Bergen-Enkheim. 1982. – Kohlmann,
Bausinger (Hg.): Großstadt. 1985. – M. Kenny, D. Kertzer (Hg.): Urban Life in Mediterra-
nean Europe. 1983. – Th. Hengartner: Forschungsfeld Stadt. 1999.

DR. GABRIELE WOLF

„Perchten“-Bräuche? Ausdrucksformen, Geschichten, Interpretationen
entfällt leider!

Hauptseminare

PROF. DR. KLAUS ROTH

Umgang mit Tod und Trauer
2stündig, Mi. 16–18, D2a (Beginn: 20.10.2004)
„Der Tod ist das Tabu des 20. Jahrhunderts“ (Ph. Ariès). Ausgehend von dieser Aussage ist
es das Ziel des Seminars, die Einstellung zu Tod und Jenseits, das Verhalten zu Toten,
Formen des Totenbrauchtums und Formen der Trauer in ihrem historischen Wandel und in
ihrer kulturellen Vielfalt zu betrachten. Dabei wird es zunächst darum gehen, die bis ins
frühe 19. Jh. reichende ältere Einstellung zu Tod und Trauer darzustellen und ihr Fortleben
in der Volkskultur zu verfolgen. Ein wichtiger Aspekt des Seminars ist es jedoch, das seit
dem späten 18. Jh. in Westeuropa aufkommende und heute weithin vorherrschende moderne
Verhältnis zu Tod und Trauer anhand der neueren Literatur zu betrachten und einzelne
Aspekte des heutigen Totenbrauchtums, des Verhältnisses zum Tod, der Formen der Trauer
u.a.m. im interkulturellen Vergleich empirisch zu untersuchen.
Literatur: Philippe Ariès: Geschichte des Todes. 1982. – Sterben und Tod. Eine kulturver-
gleichende Analyse. Curare 4 (1985). – Schmied, G.: Sterben und Trauern in der modernen
Gesellschaft. 1985. – Stubbe, H.: Formen der Trauer. 1985. – Danforth, L. M.: The Death
Rituals of Rural Greece. 1982. – Marianne Mischke: Der Umgang mit dem Tod. 1996. –
Jürgen Knauss: Tod und Sterben im ländlichen Raum. 1999. – Eliz. Hallam, J. Hockey:
Death, Memory and Material Culture. 2001.

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Alltagsdinge seit 1945. Eine etwas andere Sachkulturforschung
2stündig, Di. 16-18, D2a (Beginn: 19.10.2004)
Im Jahr 1982 wartete das Nürnberger Centrum Industriekultur mit einer außergewöhnlichen
Ausstellung zur Industrie- und Alltagskultur auf: Das dazugehörige Konzept verfolgte das
Ziel, Einzelobjekte als Symbole für komplexe Sachverhalte systematischer in historische
Zusammenhänge einbetten und ihre Bedeutungshorizonte bestimmen zu können. Zur Schau
gestellt wurden Objekte wie die Schiene, das Fahrrad, die Zigarette, die Schmerztablette, das
Telefon, die Uhr, die Schreibmaschine usw. Ging es in Nürnberg primär um Innovationen
des 19. und des frühen 20. Jahrhunderts, so wollen wir uns im Hauptseminar mit ein-
schlägigen Objekten aus den letzten fünfzig Jahren befassen, um die Tragfähigkeit des
Konzepts zu überprüfen: etwa mit dem VW-Käfer, dem Petticoat, der Mikrowelle, dem
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Walkman, der Barbourjacke, dem Handy, dem Prosecco, der Baseballkappe, dem leichten
oder alkoholfreien Bier, dem Billy-Regal, der Sofortbildkamera, dem Computer, der
Schnellimbiß-Nahrung, der Chipkarte usw. wie auch generell dem Plastikprodukt sowie dem
Wegwerfprodukt. Eigene Themenvorschläge sind höchst gefragt und willkommen!
Vorbereitende Lektüre: Cornelia Foerster: Sammeln oder Nichtsammeln – und was dann?
Zur Aussagekraft historischer Objekte. In: Gottfried Korff, Hans-Ulrich Roller (Hg.):
Alltagskultur passé? Positionen und Perspektiven volkskundlicher Museumsarbeit. Tübingen
1993, 34–58. – Uwe Meiners: Sachkulturforschung und Alltagsgeschichte. In: ebd., 59–68. –
Hermann Heidrich: Facetten zu einer Theorie der Dinge. In: ders. (Hg.): SachKulturFor-
schung. Bad Windsheim 2000, 8–18.

PROF. DR. INGOLF BAUER

Gegenstände der Volkskunde: Glas
2stündig, Do. 16–18 Uhr, Bayerisches Nationalmuseum, Prinzregentenstr. 3, 80538
München, Treffpunkt: Foyer Museum 16 Uhr c.t. (Tel. 21124–274 oder E-Mail:
ingolf.bauer@bnm.mwn.de, Beginn: 28.10.2004, max. 10 Teilnehmer)
Neben Herstellung (Technologie), Produktionsorganisation (Hüttengewerbe), Produktions-
zentren (z.B. Bayerischer Wald) und Sammlungsgeschichte (Bayerisches Nationalmuseum)
gilt das Augenmerk dem vielfältigen Einfluß der beabsichtigten Verwendung auf die
Gestaltung, um damit der Herstellung den Gebrauch gleichwertig an die Seite zu stellen bis
hin zu Diskussionen der Gegenwart (Glas/Dose/Kunststoff). Ziel ist, am konkreten Beispiel
die Einsicht zu gewinnen, daß Form und Dekor nicht allein das Ergebnis von Anschauungs-
qualität (Ästhetik) sind, sondern auch auf anderen Aspekten beruhen, was beim Gebrauchs-
glas besonders anschaulich wird.
Literatur: Ingolf Bauer: Glas – zum Gebrauch (Katalog der gleichnamigen Ausstellung des
Bayerischen Nationalmuseums vom 27. September 1996 bis 19. Januar 1997). Ostfildern-
Ruit 1996.

Oberseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH

Magistranden-Kolloquium
2stündig, Mo. 16–18, D2b
Vorbesprechung: 18.10.2004. In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für
Abschlußarbeiten zur Diskussion.

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH

Doktoranden-Kolloquium
2stündig, nach Vereinbarung
Vorbesprechung: 18.10.2004. In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für
Dissertationen zur Diskussion.
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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Erziehungswissenschaftliches Studium WS 2004/2005

Vorlesungen

PROF. DR. KLAUS ROTH

Schwank und Witz
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 19.10.2004)
Der Witz ist (neben der „modernen Sage“) die heute populärste und produktivste Erzählgat-
tung. Die Vorlesung behandelt anhand der beiden komischen Gattungen Witz und Schwank
Aspekte der Erzählforschung. Nach der Erörterung von Gattungsfragen geht es darum,
Theorien des Komischen und des Witzes vorzustellen, Methoden und Theorien der
Erzählforschung auf diese Gattungen anzuwenden sowie Aspekte ihrer Geschichte, ihrer
Formen und Strukturen, Typen und Inhalte zu erörtern. Ein letzter Aspekt ist der kommuni-
kative Kontext des heutigen Witzerzählens, wobei besonderes Gewicht auf die Re-
präsentation des „Fremden“ (Stereotypen, ethnische Witze usw.) sowie auch auf neue
Formen der weltweiten Verbreitung gelegt wird.

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Kulturwissenschaftliche Reise- und Tourismusforschung
2stündig, Mi. 9-11, E 021 (Beginn: 20.10.2004)
„Wenn jemand eine Reise tut, so kann er ’was erzählen ...“ Viele Faktoren haben es bewirkt,
daß ein eigener Tourismus-Markt entstanden ist: ein bestimmter ökonomischer Status immer
weiterer Bevölkerungskreise, die Entstehung der Freizeit, die Herausbildung einschlägiger
Bedürfnisse der Zeitverbringung, aber auch Innovationen verkehrstechnischer Art. Der
Tourismus ist weltweit eine der Wachstumsbranchen überhaupt. Das bedeutet: Immer mehr
Menschen reisen immer öfter, zu nahen wie auch zu entfernteren Zielen. Tourismus ist aus
unserem Leben nicht mehr wegzudenken; er ist fester Bestandteil unseres Alltags geworden.
Volkskunde/Europäische Ethnologie als Alltags-Wissenschaft setzt sich besonders seit den
1970er Jahren mit dem Reisen allgemein, aber auch mit Tourismus im engeren Sinn, also
mit Freizeit-Reisen, auseinander. 1989 wurde sogar innerhalb der Deutschen Gesellschaft
für Volkskunde eine eigene Kommission für Tourismusforschung ins Leben gerufen, die
regelmäßig Tagungen veranstaltet und die Ergebnisse publiziert. Vor diesem Hintergrund
soll die Vorlesung einen Überblick über die verschiedenen thematischen Schwerpunkte und
Problemfelder, Methoden und Quellen, schließlich über die Ergebnisse volkskundlicher
Reise- und Tourismusforschung erarbeiten, dies stets in Relation zu den Aktivitäten anderer
wissenschaftlicher Disziplinen.
Vorbereitende Lektüre: Hermann Bausinger: Grenzenlos ... Ein Blick auf den modernen
Tourismus. In: ders., Klaus Beyrer, Gottfried Korff (Hg.): Reisekultur. Von der Pilgerfahrt
zum modernen Tourismus. München 1991, 343–353. – Ueli Gyr: Touristenkultur und
Reisealltag. Volkskundlicher Nachholbedarf in der Tourismusforschung. In: Zeitschrift für
Volkskunde 84 (1988) 224–239. – Hans Magnus Enzensberger: Eine Theorie des Tourismus
(1958). In: ders.: Einzelheiten I: Bewußtseins-Industrie. Frankfurt am Main 1962,
179–205. – Alle drei Texte sind als Kopiervorlagen in der Institutsbibliothek ausleihbar.
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Grundkurse (Anmeldetermin: 5.–7./12.–14. 10. 2004):

DR. RAINER WEHSE

Einführung in die Volkskunde (Grundkurs A)
2stündig, Di. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs B)
2stündig, Mi. 8.30–10, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs C)
2stündig, Mi. 10–12, D2a

Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum
Beispiel „Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volks-
medizin und anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend
arbeitende Wissenschaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befaßt,
welche uns (tagtäglich) umgeben. – Der Grundkurs ist Voraussetzung für den Erwerb eines
Scheins durch ein Proseminar.
Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Proseminare (Anmeldetermin: 5.–7./12.–14. 10. 2004)

DR. RAINER WEHSE

Die Witze der Kinder (A)
2stündig, Mo. 10–12, D2a
Die Witze der Kinder (B)
2stündig, Mi. 14–16, D2a

Die Textsorte Witz ist eine der lebenskräftigsten Gattungen vorwiegend mündlich
weitergegebener Volkserzählungen – und gleichzeitig die intellektuellste. Deshalb wird sie
für Kinder auch erst im Schulalter aktuell. Die Lehrveranstaltung wird Grundlagen der
erstaunlich autochthonen Kinderüberlieferung und Witzforschung sowie den „Sitz im
Leben“ dieses Genres behandeln, ist jedoch hauptsächlich als empirisches Seminar
konzipiert: Die Teilnehmer werden – nach einer Einführung in die Methoden der Feldfor-
schung – in Dreiergruppen von Kindern erzählte Witze vor Ort dokumentieren und
anschließend analysieren.
Literatur: Lutz Röhrich: Der Witz. Stuttgart 1977. – Rainer Wehse: Warum sind die
Ostfriesen gelb im Gesicht? Die Witze der 11–14jährigen. Frankfurt am Main, Bern 1983.

DR. RAINER WEHSE

Bräuche im Winterhalbjahr (A)
2stündig, Di. 14–16, D2a
Bräuche im Winterhalbjahr (B)
2stündig, Di. 18–20, D2a

In der europäischen Kulturgeschichte spielt die Erforschung der Festtraditionen neuerdings
wieder eine ebenso große Rolle wie die des von Ritualen, Normen und Sanktionen
bestimmten Alltags in der Volkskunde. Das brauchgebundene Feiern, welches den Jahres-
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und Lebenslauf strukturiert, soll im Zentrum einer Veranstaltung stehen, die gleichzeitig in
die wichtigsten Theorien zu diesem Forschungsfeld einführen wird.
Literatur: Arnold van Gennep: Übergangsriten (Les rites de passage). Frankfurt, New York
1986. – Uwe Schulz (Hg.): Das Fest. München 1988. – Jeremy Boissevainf (Hg.):
Revitalizing European Rituals. London 1992. – Wolfgang Braungart: Ritual und Literatur.
Tübingen 1996.

Kolloquium

DR. RAINER WEHSE

Kolloquium für Lehramtskandidaten mit schriftlichen Hausarbeiten (Zulassungs- und
Diplomarbeiten)
2stündig, Ort und Zeit nach Vereinbarung
Das Kolloquium ist für jene bestimmt, die ihre Zulassungs- oder Diplomarbeit im Fach
Volkskunde schreiben. Es geht um die Probleme der Erstellung einer wissenschaftlichen
Arbeit am Beispiel der einzelnen Vorhaben. Die Veranstaltung findet ggf. in Form von
Einzelgesprächen statt, falls die einzelnen Themen zu inhomogen sein sollten.

Stand: 7. Mai 2007, Änderungen vorbehalten!


